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Hintergrund
Während der Brutsaison 2022 kam es zu einem Ausbruch der
hochpathogenen aviären Influenza (HPAI) bei koloniebrütenden
Seevögeln im nordwestlichen Europa. Dies ist eine vollkommen
neue Situation, da sich alle Ausbrüche der HPAI in den letzten
Jahren auf die Herbst- und Winterzeit beschränkten, und somit
für die Brutkolonien des Nordseeraumes keine besondere
Gefahr darstellten. Dies hat sich nun geändert und es muss da-
von ausgegangen werden, dass die HPAI im nordwestlichen
Europa endemisch geworden ist. Im niedersächsischen Watten-
meer war die Brandseeschwalbe (Thalasseus sandvicensis) im
besonderen Maße betroffen. Diese ansonsten langlebige Art
brütet in Deutschland nur an sehr wenigen Koloniestandorten
und ist in der Roten Liste der Brutvögel Deutschlands als „vom
Aussterben bedroht“ (Kategorie 1) eingestuft. Am Beispiel der
Brutkolonie auf der Insel Minsener Oog (Abb. 1 und 2), der
größten Brandseeschwalbenkolonie in Deutschland, beschrei-
ben wir den Verlauf des Ausbruchs der HPAI und seine Folgen
für die Brandseeschwalbe im Nationalpark Niedersächsisches
Wattenmeer.

Die Brutsaison der Brandseeschwalbe
(Die Situation in Niedersachsen vor dem Ausbruch der HPAI)

Der Brutbestand der Brandseeschwalbe in Niedersachsen lag
im Jahr 2022 bei 5.364 Brutpaaren. Diese verteilten sich auf
eine sehr große Kolonie auf Minsener Oog (4.765 Brutpaare)
und zwei kleinere Kolonien auf Baltrum (zusammen 599 Brut-
paare). Nach Gelegeverlusten bei einem Teil der Brutpaare auf
Baltrum, welche durch ein erhöhtes Tidehochwasser Ende Mai
(„Heuflut“) verursacht wurden, kam es zu einer Neuansiedlung
von 165 Brutpaaren auf Langeoog (Abb. 2).

Die Folgen für die Brandseeschwalbe
Nach der Auswertung sämtlicher Totfunde, sowohl innerhalb
als auch außerhalb der Brutkolonien, ergibt sich für die Brand-
seeschwalbe in Niedersachsen eine minimale Mortalitätsrate
von 35,1 % bei den adulten Tieren (Abb. 5). Bei den Jungtieren
liegt die Mortalitätsrate, auf Minsener Oog, bei nahezu 100 %.
Dies lässt sich sowohl durch direkte (Ansteckung) als auch
indirekte (Tod der Elterntiere) Folgen des Ausbruchs der HPAI
erklären.
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Abbildung 1. Brandseeschwalben auf Minsener Oog. Einblick in einen zentralen Teils der Brut-
kolonie während der Phase der Kükenaufzucht.

Foto: Matthias Feldhoff

Abbildung 2. Lage und Größe der Brutkolonien der Brandseeschwalbe im niedersächsischen
Wattenmeer im Jahre 2022 (vor dem Ausbruch der HPAI).

Minsener OogLangeoog
Baltrum

599 Brutpaare
4.765 Brutpaare

Neuansiedlung von

nach Gelegeverlust

165 Brutpaaren

Satellitenbild: Claudius Diemer

Ausbruch der HPAI in der Brutkolonie auf Minsener Oog
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Abbildung 3. Ausbruch der HPAI in der Brandseeschwalbenkolonie auf Minsener Oog. Lage der Brutkolonie und der täglichen Kontrollstrecke (A). Ergebnisse der täglichen Erfassung der
Totfunde auf der Kontrollstrecke zur Dokumentation des Infektionsgeschehens (B). Dargestellt sind die Anzahl erfasster Totfunde pro Tag (hellblau) und die kumulative Anzahl erfasster
Totfunde (dunkelblau). Zusätzlich sind die Zeitpunkte der Feststellung der ersten Gelege und der ersten Küken gekennzeichnet (rote Pfeile).
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Nachdem bereits Anfang Mai 2022 Ausbrüche der HPAI bei
Brandseeschwalben in der südwestlichen Nord- und Ostsee
nachgewiesen wurden, stieg Ende Mai auch auf Minsener
Oog die Zahl der toten Brandseeschwalben. Der Verdacht
eines Ausbruchs der HPAI konnte dann Anfang Juni bestätigt
werden. Zur Dokumentation des weiteren Infektionsgesche-
hens wurde eine Kontrollstrecke entlang des Oststrandes der
Insel (Abb. 3A) eingerichtet, auf der die neuerlich verende-
ten Tiere täglich erfasst wurden. Nach der Brutzeit wurden
auch die toten Tiere innerhalb der Brutkolonie erfasst.

Ergebnisse der Erfassungen:

► Höchste Anzahl erfasster Totfunde auf der Kontrollstrecke
(45 Tiere pro Tag) am 21. Juni (Abb. 3B).

► 631 erfasste Totfunde auf der Kontrollstrecke
(Zeitraum: 19. Mai – 22. Juli; Abb. 3B).

► Insgesamt 2.967 verendete Brandseeschwalben auf ganz
Minsener Oog (Abb. 4). Darüber hinaus 2.807 verendete
Jungtiere innerhalb der Brutkolonie.
Ihre tatsächliche Anzahl dürfte höher liegen.

Abbildung 4. Verendete Brandseeschwalben im Umfeld der Brutkolonie auf Minsener Oog.

Foto: Gundolf Reichert
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► Wie wirken sich die Folgen des Ausbruchs der HPAI auf
kurz-/langfristige Entwicklungen der Brutbestände der
Brandseeschwalbe im Wattenmeer und im gesamten
nordwestlichen Europa aus?

► Vergleiche mit anderen betroffenen Brutkolonien bzw.
geographischen Regionen lassen Unterschiede im Infek-
tionsgeschehen erkennen:
Wie lassen sich diese erklären?

► Lassen sich zukünftige Ausbrüche eindämmen?

?


